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Ich: O haſtu Heelige nunmehr auch überwunden / 
GDie weil dein Ungemach in Freudeſich verkehrt / 
Dein Siech⸗ und krancken Bett / wo Wochen / Tag / 
5 N und Stunden / 
Offtmahls du zugebracht / 105 dich zwar vor ge⸗ 
ehrt: . 
Daß Leben und der Todt zwey Zolle nur vonſammen / 
Doch wandelt ſolches ſich in dein erkieſtes Grab / 
Nach dem du deiner Eh / den keuſchen Liebes⸗Flammen / 
Dem werthſten Eltern Paar und Kinde danckeſt ab / 
Viel meinten daß dunoch friſch wuͤrdeſt ſeyn zu ſchauen / 
Wenn ſich der Julius hier wuͤrde ſtellen ein ⸗ 
Nun aber müffen fie mit Schmertz dein Grab⸗Hahl bauen / 
Und wie beym leben dir ſo ſterbend dienſtbahr ſeyn / 
Wohl Sdles Eltern Paar laſt drumb die Liebes ⸗Zaͤhren / 
8 Und werthſter Wittiber Erhemme. doch fein Leyd / 
Ihr werdet warlich mehr dadurth die Ruh verſtoͤren 


Der Seeligen / die ſchon ſitzt in Vollkommenheit / 
Die / nach dem heute ſie die gantz entkraͤfften Knochen 
Einſchicket zu der Grufft / mit Ihrem muͤden Geiſt / 
Der in des Leibes⸗Hauß offt her hielt Narter⸗Wochen 
Zu jenem Oſter⸗Feſt von dieſem Rund gereiſt / 
Denn warlich dieſe Welt iſt uns ein Irre⸗Garten / . 
Wo Drangſal / Kummer / Angſt und Sorgen uns nicht laſt 
Auff die Bergnüͤgligkeit und ſichre Ruhe warten 
Wodmanch verlarvter Geiſt in unſre Seegel blaͤſt / 
So daß wenn offters wir gleich dencken feſt zu ſitzen 
In der Zufriedenheit / die noch die Welt ertheilt / 
Bald wir den Himmels⸗Bau mit Donner⸗ſchwangrem Blitzen 
Faſt gantz umbzogen ſehn / drumb wohl dem / welcher eilt 
Aus dieſem Sturm und Weh / aus dem noch rauhen Winden 


Dem ſichren Haffen zu / wo ſelbſten kein Orcan 5 
er 


Der Sorgen⸗vollen Welt ihn zu den finſtren Gruͤn 
Noch zu was Irrdiſchem hinfort verleiten kan. n 
Wir goͤnnen Geelige dir drumb dein Wohl⸗Behagen / 
Und wuͤndſchen dir numehr nach der erlangten Ruh / 
Nach der vergebens offt ein Sterblicher wil fragen / 
Dir (weil du biſt verklaͤrt) ein freudiges Gluͤck zu / 
Dich fuͤhrt dein Heyland nun auff lauter rechten Stegen / 
Dir kan kein Irrlicht mehr im Gang zu wieder ſeyn: 
Denn weil dein Tugend⸗Ruff gieng auff des hoͤſten Wegen; 
So ſtellt ſich Seligkeit auch nach dem ſterben ein / 
Die Liebe / Hoffnungen / und ungeſchminckter Glauben / 
Die wie drey Gratien den Chriſtlichen geziemt / 
Die machen daß kein Todt das Leben dir kan rauben / 
Die machen daß im Grab dein Ruhm auch bleibt bebluͤm̃ / 
So gehe werthe Heel nun auff den Himmels⸗Stegen / 
Dem Seelen Braͤutigamb der deine Seelgeliebt / 
So gehe Tugend⸗Seel Ihm freudig nur entgegen / 

Der dich von dem macht frey was dich zuvor betruͤbt / 
Dein werther Ehe⸗Schatz wuͤndſcht zwar daß noch dein Leben 
Ihm und auch feinem Steig auff dieſem Erden⸗Kreiß / 

Bergnügung Luſt und Troſt und Freude mochte geben / 
Und daß ſo fruͤh dunicht giengſt in das Paradeiß / 

Allein geh wo dich G Ott numehro hin beruffen / 
Flieh von dem Sodoma der noch verfuͤhrten Welt / 

Und tritt vor Ottes⸗Thron und deſſen naden⸗Stuffen / 
Der dir Verklaͤrungen im Himmel zu geſtellt / 

Laß dich der Engel Schaar und tauſendt Fherubinen / 
Nach heiligem Befehl dort in dem Himmels ⸗Thron / 

Mit der erwehlten Schaar und heiligen bedienen / 
Und nim̃ von ſeiner Hand die Diamantne Kron. 

Ihr aber die der Sram in Flohr und Boy wil hüllen / 
Hemmt / (ſag ich noch einmal) der Thraͤnen feuchten uß / 


Und denckt vielmehr daß Ihr moͤgt Euren Unmuth ſtillen / 
Weil jens der Seligen nur bringen kan Verdruß / 
Verehrt mit Lieb und Treu letzlich noch die Gebeine 
Und macht / daß / weil Ihr Sie habt in Eur Hertz geſetzt 

| Von Eurer Schuldigkeit diß Ihrem Leichen Steine / | 

Mit der Ergebenheit ſey ruͤhmlich eingeaͤtzt: Mi 

Die mit ſo vieler Angſt in Kummer / Schmertz und Sorgen 
Sich hertzlich ſehnete nach G Ottes Himmels⸗Steg / | 

Die wenn der Abend⸗Schien und wieder kam der Morgen / 
Letzt durch den ſanfften Todt erwartete den Weg / 

Wodurch ſie ſeeliglich von hinnen möchte ſcheiden / | 
Die führe ihr Heyland auch von hier zum Himmel auff / 

Auß ihrem Kuͤmmerniß zu der erwuͤndſchten Freuden / 
Von dieſem Erden⸗Ball zu der verklaͤrten Hauff / 

Wohl drumb Ihr / daß Sie hier den rechten Steg erwehlet / 
Der Sie durch Seeligkeit vom Jammer frey gemacht / 

Wohl Ihr / weil G Ott nunmehr Sie zu'n Erwehlten zehlet / 
Und Sie nach Sanaan führe aus Aegyptens⸗Nacht. 


Damit wenn Glaubens⸗Voll wir uns zum Todt bereiten / 
Ein jeder ſagen kan: Der H Egg hat wohl gethan. 
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Uns aber die wir Sie noch zu der Ruh begleiten mn nen 
Den ſelbten zeige & Ott zum Himmelauch die Bahn, „ 8 


